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NDB-Artikel
 
Simon, Josef Gewerkschaftsfunktionär, * 23.5. 1865 Schneppenbach
(Unterfranken), † 1. 4. 1949 Kornwestheim (Württemberg). (katholisch, später
konfessionslos)
 
Genealogie
V Johann Georg (1821–91), Gde.schäfer;
 
M Anna Maria Reitz (1832–93);
 
⚭ 1886 Elise Schuch (1866–1928), Schuhstepperin;
 
7 S, 2 T.
 
 
Leben
Nach dem Besuch der Volksschule beendete S. 1881 eine dreijährige
Schuhmacherlehre. Bis 1899 verdiente er seinen Lebensunterhalt als
Schuhmachergeselle, Schuhfabrikarbeiter, Werkmeister und Geschäftsführer
einer genossenschaftlichen Schuhfabrik. Seit 1885 gehörte er der damals
noch verbotenen Sozialdemokratie an, für die ihn Wilhelm Liebknecht
auf einer Versammlung begeistert hatte. Im selben Jahr leitete er
bereits einen Streik in Offenbach und wurde Mitglied und Funktionär im
sozialdemokratisch orientierten Schuhmacherverband. Als Vorkämpfer der
Gewerkschaftsbewegung im Rhein-Main-Gebiet und aktiver Sozialdemokrat
verlor er in den folgenden Jahren mehrfach seinen Arbeitsplatz. 1894–
1900 war S. Vorsitzender des zentralen Verbandsausschusses des
Schuhmacherverbandes, dann seit Mai 1900 bis zu dessen Verbot durch das
NS-Regime im Mai 1933 hauptamtlicher Vorsitzender des Verbandes mit Sitz
in Nürnberg. Seit 1907 amtierte er zudem als Sekretär der Internationale
der Schuh- und Lederarbeiter. S. engagierte sich auch in der Kommunal-,
Landes- und Reichspolitik: 1907–28 war er Gemeindebevollmächtigter und
Stadtrat in Nürnberg und gehörte 1907–18 der Bayer. Abgeordnetenkammer
an; nach drei vergeblichen Kandidaturen zog er 1912 für die SPD in den
Reichstag ein. Hier vertrat er bis 1918 den Wahlkreis Hof, 1919–32 den
Wahlkreis Franken. 1917 schloß sich S. der USPD an. In ihr zählte er als Mitglied
der Nationalversammlung 1919/20 und als Reichstagsabgeordneter zum
rechten Parteiflügel, mit dem er 1922 in die SPD zurückkehrte. Während
der Revolution 1918/19 gehörte S. zu den Gewerkschaftsführern, die eine
sozialistische Wirtschaftsordnung durchsetzen wollten. Nach der Ermordung
von Ministerpräsident Kurt Eisner im Febr. 1919 wurde S. in Bayern Minister für
Handel, Gewerbe und Industrie. Von diesem Amt trat er im April 1919 zurück,
weil er das Vorgehen der Landesregierung von Johannes Hoffmann (SPD) gegen
die Räterepublik in München nicht mitverantworten wollte. Im Mai 1933 wurde



S. von den Nationalsozialisten in Berlin verhaftet und gemeinsam mit einem
seiner Söhne in das KZ Dachau verbracht. Nach seiner Entlassung im Jan. 1934
stand er unter Polizeiaufsicht, beteiligte sich aber dennoch an der illegalen
Gewerkschaftsarbeit von Wilhelm Leuschner. 1935 wurde S. nochmals für
mehrere Monate u. a. im KZ Dachau inhaftiert. Nach 1945 engagierte S. sich in
der Nürnberger Lokalpolitik und für den Wiederaufbau der Gewerkschaft Leder,
auf deren Gründungskongreß in Kornwestheim er nach einer Begrüßungsrede
verstarb. S. war als Gewerkschaftsführer und Abgeordneter ein typischer
Repräsentant der sozialdemokratischen Arbeiterbewegung. Er gehörte einer
Generation an, die aus kleinen Verhältnissen kam, sich früh gewerkschaftlich
und politisch engagierte, bereits in jungen Jahren Führungsämter übernahm
und dann im wilhelmin. Deutschland und während der Weimarer Republik das
Profil des demokratischen Sozialismus mitprägte.
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